
 

 
Marxismus im Computerzeitalter: Überholt?  

 

Öffnung des Marxismus: Oder: Wie 

der Marxismus in Frische überleben kann 

 Bruno Kreisky war beim letzten 
Otto-Bauer-Symposium in 
Wien von ihm beeindruckt: 

Wolfgang Fritz Haug, Philosophie-
professor an der Freien Universität 
in West-Berlin, versucht als par-
teiungebundener Wissenschaftler 
nicht nur in den universitären El-
fenbeintürmen, sondern bei zahlrei-
chen „eurolinken" Zusammenkünf-
ten zu belegen, daß ein „pluraler" 
Marxismus sehr wohl imstande 
ist, die komplexen Zusammen-
hänge der heutigen Welt - der 
westlichen Industriegesellschaft 
ebenso wie des „realen 
Sozialismus" und der „Dritten" und 
„Vierten" Welt — zu interpretieren. 
Mehr noch: Daß eine gesellschafts-
verändernde Politik  in Richtung 
eines Mehr an sozialer Gerechtig-
keit und Humanismus dieses 
Instrumentes unbedingt bedarf. 

Wodurch zeichnet sich dieser 
„plurale Marxismus" nun aus? 

• Die Anerkennung dessen, daß es 
eben kein einheitliches Dogmenge-
bäude gibt, daß die Auseinander-
entwicklung verschiedener „Mar-
xismen" vom sozialistischen über 
den „eurokommunistischen", vom 
„jugoslawischen" bis zum „Marxis-
mus-Leninismus" Moskauer oder 

Wolfgang Fritz Haug: Pluraler Mar-
xismus. Argument-Verlag, West-
Berlin 1985.  

Pekinger Prägung Resul tat  ver-
schiedener historischer und regio-
naler Entwicklungen ist. 
• Daß vor allem eine unzulässige 

Verkürzung, ja Zerschlagung 
dialektischen Denkens á ja Marx zu 
jenem „Ökonomismus" führt, der die 
Menschen ausschl ießl ich von 
ihrem materiellen Sein her be-
stimmt und nicht ebenso von der 
kulturellen, psychischen, geistigen 
Seite (die mehr ist als eine bloße 
Widerspiegelung ihrer sozialen Si-
tuation). 

• Und daß bei Berücksichtigung 
dieser Tatsachen Haug zuzustim-
men ist: „Was die christlichen Kir-
chen in langer und blutiger Ge-
schichte bitter gelernt haben, steht 
den Marxisten noch bevor: eine 
ökomenische Haltung." 
Dazu sind bei weitem nicht alle 

fähig, die sich auf den Marxismus 
berufen. Etwa jene nicht, die aus 
den Reihen der westdeutschen 

Kommunisten .Haug dafür in Acht 
und Bann gelegt haben. Aber auch 
Sozialdemokraten hier und an-
derswo tun gut daran, seine Überle-
gungen — in dieser Sammlung von 
Schriften seit dem Jahre 1977 — zu 
beachten, die sich in bunter und 
viel zu seltener Vielseitigkeit mit 
dem technischen Fortschritt , 
Brecht, neuen sozialen Bewegun-
gen, Mao, dem Terrorismus und 
vielen anderen Aspekten aus Kul-
tur, Politik und Wirtschaft beschäf-
tigen — plural in Inhalt und Me-
thode. Eine Buntheit, die höchst 
notwendig ist in einer Zeit, da Frei-
zeitverhalten und Computerspiele 
den Menschen ebensosehr bestim-
men wie die unmittelbaren Arbeits-
bedingungen in Fabriken oder Bü-
ros. 

Wolfgang Fritz Haug ist aber 
nicht „nur" Universitätslehrer, son-
dern auch Mit-Gründer und Her-
ausgeber der „Argumente", jener 
Zeitschrift, die für die deutsche 
68-Bewegung ebenso wichtig war, 
wie sie heute für die „linke" theore-
tische Diskussion nach wie vor ist. 
In einer ihrer letzten Ausgaben  

druckt sie die wichtigsten Beiträge 

der Konferenz „Sozialismus im  

21. Jahrhundert" vom Oktober 1985 

in Cavtat bei Dubrovnik. 
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